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Aur Geschickte des deutschen
Zusammenbruchs .

Die „Münchner Zeitung " veröffentlicht ein Schreiben , das
»er frühere bayerische Kronprinz Rnpprecht am IS. Juli 1917
an den Grafen Hertling , der damals .noch bayerischer Mini .
Perpräsident war , gerichtet hat .

Der Brief beginnt nach einem Ansdruck der? schweren Sorge
Über die Entwicklung der Dinge im Reiche und in Bayern
plit einer Schilderung der militärischen Lage.

Die russische Offensive sei zu einem gewissen Stillstand
gelangt . Mit den ans dem westlichen Kriegsschauplatz befind¬
lichen Truppen vermöge man sich in Anbetracht der feind-
sichen Übermacht lediglich defensiv zu verhalten . Daß der
U-Bootkrieg eine Aushungerung Englands kaum herbeiführen
könne oder jedenfalls erst nach langer Zelt , scheine festzu-
stehen. Die feindliche Gegenwirkung sei unstreitig im Zu¬
nehmen und werde voraussichtlich infolge der Beteiligung der
Vereinigten Staaten am Kriege noch weiter Zunahmen . Die
Behauptung , daß, je länger der Krieg dauere , er sich infolge
des bei den Gegnern sich einstellenden Mangels an Rohstoffen
für uns desto günstiger gestalten müsse , sei nur unter der
Voraussetzung richtig, daß wir mit den Rohstoffen länger aus¬
zuhalten vermöchten als der Gegner , was schon angesichts
per herrschenden Kohlcnnot zweifelhaft erscheinen müsse .
Zur Frage des Materialersatzes geselle sich jene des Mann¬
schaftsersatzes, der mit Ablauf des Jahres zur Neige zu gehen
drohe. Es sei deshalb von ausschlaggebender Wichtigkeit, bis
zum Hevbst unter Verzicht auf alle Annexionen und Entschä¬
digungen einen Frieden mit Rußland zu erlangen . Des¬
halb wären etwa noch bestehende Neigungen für eine Anglie¬
derung Kurlands , durch die unsere militärische Position für
die Zukunft nur wesentlich verschlechtert werden würde , ent¬
schieden zu bekämpfen. Die Bombenangriffe auf London
seien durchweg verfehlt , da sie zu Repressalien gegen deutsche
Städte herausforderten und vor allem die Erbitterung gegen
Deutschland in den Kreisen der englischen Arbeiter mehrten ,
also gerade in jener Bevöllerungslklasse, die am wenigsten
für den Krieg eingenommen sei. Was die amerikanische Hilfe
betreffe , so dürfe sie nicht unterschätzt werden . Sie werde sich
zweifellos zunächst in der Lieferung von Flugzeugen und da¬
mit in der völligen Überlegenheit der Gegner im Luftkrieg
bemerkbar machen . Wenn nach der feindlichen Sommeroffen¬
sive im Spätherbst eine längere Zeitspanne verhältnismäßiger
Ruhe eintvete, müsse dies zu Verhandlungen mit den Gegnern
vusgenützt werden , indem man entweder dem König von
Spanien oder dem König von Schweden unsere Kriegsstiele
mitteile , die sich auf die Wiederherstellung des status quo ante
unter Verzicht auf doch nicht eiuzutreibende Entschädigungen
beschränken müßten . An der Forderung der Rückerstattung oer
Kolonien dürfe die Erreichung des Friedens nicht scheitern.
Österreich müsse bewogen werden , wenigstens einige Gebiets¬
abtretungen an Italien zu machen, um wenigstens diesen
Gegner endgültig los zu werden .

ES ist zu beachten, daß die Schilderung der Kriegslage mit
den Folgerungen , die der damalige Kronprinz von Bayern
daraus zieht , aus jenen Tagen stammt , in lenen der Reichstag
die Friebensresolution beschloß. So erweist sich das Schreiben
auch als ein historisches Dokument gegen alle späteren Dolch¬
stoß-Legenden.

Der bayerische Kronprinz geht dann noch in längeren Aus¬
führungen auf die innerdeutschen Verhältnisse ein.

Er macht den MammomsmuS , der sich schon in der Vor -
kriegszeit von Berlin aus wie ein fressendes Gift verbreitet
habe und nun in rücksichtslosester Weise die Kriegsnot ausnütze
und durch die Schaffung der in Berlin konzentrierten Zen -
tralstellen das ganze innerdeutsche Wirtschaftsleben unter die
Kontrolle und Gewalt der Jndstrie - und Handelsmagnaten ge¬
bracht habe, verantwortlich für die Entwicklung zur Kata¬
strophe. Der Mittelstand , früher monarchisch gesinnt , sei schon
jetzt zum Teil antimonarchisch geworden . Der Kaiser sek
bereits um alles Ansehen gekommen, und die Verstimmung
gehe so weit , daß ernsthaft denkende Leute bezweifelten , ob
hie Dynastie der Hohenzollern den Krieg überdmnern werde.
Bayern , dessen Industrie weniger entwickelt sei , leide beson¬
ders schwer . Man werfe der bayerischen Regierung vor , daß
sie sich alles von Berlin gefallen lasse . Die Reichsverfaffung
werde zweifellos erne teilweise Umgestaltung erfahren müssen.
Eine solche dürfe aber nicht im parlamentarisch -rspublikani -
schen Sinne erfolgen , sondern sollte eher in dem Sinne vor
sich gehen, daß die Autorität der Einzelstaaten eine Hebung
erfahre und die Reichsversassung mehr der Form eines
Staatenbundes als eines Bundesstaates angenähert werde.
Bei aller Hochhaltung des gemeinschaftlichen deutschen Ge¬
dankens und zugunsten des Deutschtums selbst müsse das süd¬
deutsche Element im Reiche wieder zu größerem Einfluß ge¬
langen . In Berlin müsse nachdrücklich betont werden , daß
jede Schmälerng der Rechte der einzelnen Bundesfürsten Und
ihrer Regierungen wegen der sich hieraus ergebenden Min¬
derung ihres Ansehens einer Förderung destruktiver Beistre¬
bungen gleichkomme , die schließlich nach erreichtem Zentralis¬
mus sich auch gegen den Träger der Kaiserkrone richten
würde , da dieser sowie die Regierung , ein Produkt der je¬
weiligen Mehrheitspartei , nur allzuloicht als überflüssiger
Zierrat erachtet werden Knute . Die gegenwärtig « Krise habe
zu einem Siege der Obersten Heeresleitung über den Reichs,
kanzlrr geführt , der durch seine Unentschlossenheit in alle-
Fragen geradezu verderblich wirke.

Rußlands Dungerkatastropke .
Der Karlsruher „Volksfreund " schreibt unter dieser Über¬

schrift: .Rußland kann uns helfen ! " halben wir die deutschen
Kommunisten rufen gehört . „Deutschland hungert , Rußland
hat Brot , landwirtschaftliche Produkte im Überfluss. Das
Bündnis mit Sowjetrußland ist Deutschlands Rettung ! " Jetzt
aber tönt Maxim Gorkis verzweifelter Notruf über den Erd¬
ball : „Rußland verhungert ! Sendet Brot und Medikamente !
Helft uns !"

Was die deutschen Kommunisten sagten, ist richtig in den
Wolken der Theorie . Was Maxim Gorki in die Welt hinaus
schreit, ist die furchtbare Wirklichkeit .

Rußland , das vor dem Kriege ungeheure Mengen von Le¬
bensmitteln im Austausch von Jnduistrieprodukten an die Län¬
der der übrigen Welt abgab, hat heute nicht mehr genug , um
sein eigenes Voük zu ernähren . Rußland , das bei einer
rationellen Wirtschaft schlecht gerechnet das Doppelte an Le¬
bensmitteln erzeugen könnte, als es vor dem Kriege erzeugt
hat , ist tief unter seine frühere Produktion , vielleicht bis auf
die Hälfte , herabgesunken.

Bis jetzt hat in Europa die Vorstellung geherrscht, daß zwar
die Bevölkerung der Städte hungere , weil die Sowjetregie¬
rung nicht imstande sei, ihr die nötigen Nahrungsmittel zu¬
zuführen , dass ober der Bauer noch immer fein Auskommen
finde. Rußland ist heute, das darf man keinen Augenblick
übersehen, durchaus kein nach sozialistischen Wirtschaftsgrund¬
sätzen verwaltetes Land , nur einige Tausend Jndustrieunter -
nehmungen sind einem unbeholfenen Staatssozialismus un¬
terworfen ; auf dem Lande aber ist gerade erst durch die Re¬
volution das bäuerliche Privateigentum an Grund und Boden
geschaffen worden . Durch die Aufteilung des Großgrund¬
besitzes wurden mehr als 15 Millionen privater Bauern¬
wirtschaften errichtet, die von der Sowjetverwaltung ziemlich
unberührt aus eigener Scholle schalten und walten . Den
Wirtschaften , die in der Nähe der großen Städte liegen , oder -
die von militärischen Requisitionen besonders stark heimge - '
sucht wurden , blieb in manchen Fällen allerdings kaum so
viel übrig , daß den Erzeugern ein ausreichender Anteil ge¬
sichert war . Neuerdings aber hat Lenin ein dem deutschen
Umlageberfahren ähnliches System geschaffen , wonach der
Bauer nur einen bestimmten Anteil seiner Produkte abzugeben
gezwungen ist, während das übrige zu seiner freien Verfü¬
gung verbleibt . Die Zwangseintreibungen allein würden die
furchtbare Notlage nicht erklären.

Ihre hauptsächliche Urlache liegt in einer schweren Miß¬
ernte , von der das östliche Rußland infolge anhaltender
Trockenheit betroffen worden ist . Das Versagen des Bodens
ist so vollständig, daß der Landbevölkerung nicht nur nichts
übrig bleibt , was sie abgeben könnte, sondern daß ihr sogar
dasjenige fehlt, was sie brauchen würde, um sich selber bis
zur nächsten Ernte zu ernähren . Die Folge davon ist, daß
Millionen von einer- wahnsinnigen Furcht vor dem Kommen¬
den ergriffen , ihre sonnverbrannten Acker verlassen und sich
nach der Art einer neuen Völkerwanderung in ungeheuren
Schwärmen einem ungewissen Schicksal entgegen weiter nach
Osten wälzen .

Die Mißernte in Oftrnßland hätte aber bei zweckmäßiger
Bewirtschaftung des Badens lamm einen so vernichtenden Um¬
fang annehmen können. Auch bei günstigen klimatischen. Ver¬
hältnissen erzeugt der russische Acker noch nicht die Hälfte von
dem, was unter schlechteren äußeren Bedingungen der deutsche
Acker hervorbringt . Durch bessere Wirtschaft hätte zwar die
Mißernte selbst nicht vermieden werden können, Wohl aber
wäre sie wahrscheinlichbis aus ein Maß zu mildern gewesen,
das der Landbevölkerung das nackte Durchkommen gerade
noch ermöglicht.

Der zweite Grund , warum sich die ostrufsische Mißernte
zu einer Bölkskatastlrophe von noch nie erlebtem Umfang aus .
wachsen konnte, liegt in dem Fehlen eines zweckmäßigen Ver -
teilungssystems und eines funktionierenden Transportwesens .
Es gibt für die oistrussischen Bauerngemeinden keine Möglich¬
keit , aus Gebieten mit besseren Erträgen Zufuhren heran -
zuleiten und für sie irgend eine Gegenleistung zu bieten .
Unter normalen Verhältnissen wären schlimmstenfalls durch
Aufnahme von Hypotheken Geldmittel zur Heranschaffung
von Lebensmitteln aujßubringen gewesen, die russische Wirt¬
schaftsanarchie schneidet den Bauern auch diese Möglichkeit
ab, ohne khnen eine andere zu bieten.

Darum ist auch zu fürchten, daß selbst die größte Hilfs -
Mion ohne Erfolg bleiben wird Die gewaltigsten Getreide¬
lieserungen , die nach Petersburg oder nach Odessa gebracht
würden , könnten ihren Zweck nicht erreichen» wenn die Trans¬
portmittel fehlen, wenn die Organisation fehlt, um die Ga -
den denen zuzuleiten , die die allergrößte Not leiden.

Furchtbare Dinge werden sich in Rußland ereignen . Denn !
wenn selbst die Bevölkerung der sonst ertragreichsten Gegen¬
den vom Hunger gepeitscht chre Scholle verläßt , ist nicht ab»
zusehen» wie im nächsten Winter und Frübsahr das Ernäh¬
rungsproblem auch der großen Städte gelöst werden soll.

Und dabei ist weder gewiß» ob diese wirtschaftliche Kata¬
strophe politische Folgen haben wird, noch ob man diese Fol¬
gen überhaupt wünschen kann. Man sieht wohl Kräfte am
Werke, die das unglückliche Land in noch tieferes Elend herab¬
stoßen möchten , aber keine , die imstande sind , es zu erlösen.

Nur das eine ist klar, daß jedes Volk, das dem russische «
Beispiel uacheifern wollte, sehende » Auges sich selber den
Untergang bereiten würde."

Ikommunalpolit . Rundschau.
Zur Frage der Errichtung von Kommunalbanken.

XL . Bekanntlich mchren sich in letzter Zeit die Fälle , in
denen einzelne Gemeinden dazu übergehen, sei es in An. '
lehnung an die vorhandene Sparkasse, sei es durch Gründung
einer eigenen Kommunalbank, Bankgeschäfte zu betreiben .

Da bis zum 31 . Dezember 1SV4 nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen derartige Geschäfte nur von solchen Banken be¬
trieben Werden dürfen , die der Anzeigepflicht beim Jnkraft -
treten des Kapitalfluchtgesetzes genügt haben, hat jetzt der
Reichsminister des Innern anfklärende Bestimmungen hierzu
erlassen. Als grundlegend ist hierfür in Betracht gezogen die
Feststellung , ob und in welchem Umfange ein Bedürfnis für
die Erweiterung des Geschäftsbereichs der Sparkasse, ins -
besondere auf dem Gebiete des Personalkredits im Hinblick
auf die Betätigung von Genossenschaften , besteht . Besonder¬wird Wert daraus gelegt, daß die Mündelsicherheit der Spar¬
kasse nicht erschüttert werden darf . Empfohlen wird ferner^
die kommunale Bank in Form einer Erwerbsgefellschaft zu
errichten, wird doch durch die Errichtung einer selbständigen,
Erwcrbsgesellfchaft von vornherein jeder Zweifel an der
Mündelsicherheit der etwa vorhandenen Sparkasse oder der
Kreditwürdigkeit der Gemeinde selcht beseitigt. Debet kann
ohne weiteres auch in Frage kommen , der Gesellschaft dadurch
einen gemeinnützigen Charakter zu verleihen, daß sie zur
Stützung gemeinnütziger Unternehmungen der Gemeinde oder
des Gemeindoveribandes dient, oder daß ihre Überschüsse zur
Dockung der Kosten von Wohlsahrtseinrichtungen der Ge¬
meinde bestimmungsgemäß Verwendung finden sollen . Für
den Fall , daß eine Gemeinde aus besonderen Gründen eine
kommunale Bank in eigenen Betrieb ohne selbständige Rechts¬
persönlichkeit nehmen will, wird es als unerläßlich betrachtet,
baß auch im Hinblick auf die jetzigen Wirtschafts- und Geld¬
verhältnisse ein hinreichend großes Betriebskapital für die
Erfüllung der Aufgabe der Bank zur Verfügung gestellt sei»
muß . Hier wurde in Vorschlag gebracht . 5 Mark für den,
Kopf der Einwohnerschaft der Gemeinde, mindestens aber
LOO 000 Mark, festzusetzen . Bestimmt wird hierbei gleich ,
zeitig , daß bei Gründung einer Komwunalbank 10 Prozent
des Stammkapitals einem Reservefonds zugeführt werde«
müssen, welchem alljährlich auch vor Ausschüttung des Rein¬
gewinns angemessene Beträge zugeleitet werden müssen . Der
Minister des Innern hat ferner den einzelnen Gemeinden ,
die das Verlangen nach Errichtung einer besonderen Kom-
Munalbank haben , Über aus finanziellen Gründen hier be¬
schränkt sind , Erweiterungen des Geschäftsbereichs der Spar¬

kasse in folgender Form zugelassen:
„Eine Höchstgrenze für den Gesamtbetrag der im Depo¬

siten- und Kontokorrentverkehr gegenüber dem Gesamtbetrag «
der Einlagen der Sparkassenbücher geführten Guthaben wird
nicht mehr festgesetzt .

Den Sparkassen mit Depositen- und Kontokorrentverkehr
wird künftig ohne Einschränkung gestattet der Ankauf und
die Beleihung von Wechseln unter Beachtung der Voraus¬
setzung des Bankgefetzes, sowie die Beleihung von Wert -
pcchieren, die nach den Grundsätzen der Reichsbank beleihbar
sind . HäerLwi dürfen Wertpapiere , die von der Reichsvank
tn Klasse 1 bestehen werden, nur bis zu RI Prozent , anders
nur bis zu 50 Prozent des Kurswertes und nicht über den
Nennwert hinaus bestehen werden. Beim Sinken des Kurses
muß das Pfand entsprechend ergänzt oder das Darlehn sofort
guvückgezahlt werden . Sowohl Schecks zur Bezahlung wie
zur Verrechnung dürfen in jeder Höhe ansgestellt werden.

Die Ausschreibung eines Schecks Wer einen Betrag von
mehr als 5000 Mark bedarf nicht mehr der Anzeige an die
Sparkasse . Zugelassen sind ferner , zur Erleichterung des
gesamten Geschäftsverkehrs folgende Geschäfte für die Spar¬
kasse :

die Hergabe von Darlehen an öffentlichrechtliche Verbände
des Deutschen Reiches oder unter Bürgschaft solcher Verbände ;

die Übernahme von Bürgschaften in dem Umfange, in dem
von der Sparkasse Darlehen gegeben werden dürfen ;

vorübergehende Anlagen bei öffentlichen Bankanstalten und
bei solchen Privatbanken , die auf Antrag der Sparkasse von
der AuffichtÄrehörde hierfür zugelassen sind ;

der Ein - und Auszahlungsverkehr sowie di« Einziehung
von Forderungen für fremde Rechnung;

der Ankauf von Wertpapieren für Sparkassenknndrn, wo¬
bei Voraussetzung für den Ankauf ist, daß durch ven Kunden
sofortige Zahlung in voller Höhe erfolgt.

Ausgeschlossen hierbei sind natürlich alle Geschäfte , die
mit der ursprünglichen Aufgabe der Sparkassen, den Spürsinn
zu fördern und als öffentliches Kreditinstitut -zu dienen, un¬
vereinbar sind, oder die die Sicherheit der Einlagen gefährden ,
die der Stellung von Gemeinden im öffentlichen Leben und
her durch die Entwicklung begründeten Vertrauensstellung
der Sparkassen nicht entsprechen . Hg.

Teilzahlungen von Umsatzsteuern .
XX . Die rechtliche Vergünstigung, die Umsatzsteuer in

Teilbeträge « zu entrichten, ist nach vorliegenden praktischen
Erfahrungen den Steuerzahlern noch völlig unbekannt. Nach
einer neueren Ausführungsanweisung zur Entrichtung der
Umsatzsteuer in Teilbeträgen ist allen Steuerpflichtigen auf
Antrag die Zahlung der Steuer in gleichen Halbjahrs - oder
Vierteljahrs -Teilen zu bewilligen. In Frage kommt hierbei
hauptsächlich die Entrichtung der allgemeinen Umsatzsteuer,
der Luxussteuer , wenn für sie der Steuerabschnitt auf ein
Kalenderjahr ausgedehnt , oder der erhöhten Umsatzsteuer , wen»
untz soweit für diese die Besteuerung nach Kalenderjahre»



zugeiaffen ist . Die Entrichtung in Teilbeträgen wird somit
demnächst prattisch auch durchgejÄhrt werven können. Nach
den Bestimmungen ist der Antrag auf Entrichtung der ver¬
anlagten Steuern in Teilbeträgen spätestens innerhalb zwei
Wochen nach Bekanntgabe des Steuerbescheides, also inner¬
halb der normalen Frist , zu stellen. Die Bewilligung darf im
allgemeinen nicht von der Stellung einer Sicherheit abhängig
gemacht werden, ausgenommen find hier natürlich die Fälle ,
bei denen von dem Sicherungsverfahren Gebrauch zu machen
ist. Die Verzinsungsvorschrift darf bei der Zahlung der
Steuer in Teilbeträgen keine Anwendung finden , dagegen
»kann die Verzinsung der noch nicht entrichteten Teilbeträge ,
wenn der Gesomtsteueribetrag 1000 Mach überschreitet, in
Kraft « . treten . Wenn der Steuerpflichtige eine Teilzahlung
versäumt und die versäumte Zahlung auch nicht innerhalb
einer Woche nach Empfang einer Mahnung , in der auf die
rechtsfolgende Versäumnis hingewiesen wird , nachlholt, so
muffen alle noch ausstehenden Teilzahlungen geleistet wer¬
den. Für den Fall , dah dem Steuerpflichtigen vom Umsatz¬
steueramt die Entrichtung der für das verflossene Kalenderjahr
veranlagten allgemeinen Umsatzsteuer, der Luxussteuer oder
der erhöhten Umsatzsteuer in gleichen Halbj<chrs- oder Vier -
leljahrsteilen gestattet ist, sind die Teilbeträge a>m 1 . März ,
1- Juni , 1 . September und 1. Dezember fällig . Nach den
Bestimmungen sind Stundungsanträge abgulehnen , wenn
das steuerpflichtige Unternehmen nicht bis zum Schluffe deS
Kalenderjahres in Betrieb gewesen ist oder im folgenden
Jahre nicht weiterbetrieben wird, und wenn die Jahressteuer
weniger als 1000 Mar ? beträgt . Dem Umsatzsteueramt ist
hierbei noch freigestellt,, ausnahmsweise auch Teilzahlungen '
zu genehmigen, wenn die Höhe der Jahressteuer rund 1000
Musik beträgt . Dieses Wohlwollen deS Staates ist wohl im
Hinblick darauf geschaffen worden , daß in einer großen An¬
zahl von Fällen es den Steuerpflichtigen nicht möglich ist»
die gesamten , jetzt fälligen Staatssteuern aus einmal zu
zahlen , so dah die strikte Durchführung der Steuerbeitreibung
auf erhebliche Härten stößt. Besondere Erwähnung verdient
hierbei noch, dah die Finanzämter nach 8 106 Ms . 2 der
Reichsabgabenordnung zur Stundung fälliger Steuern bis
zur Dauer eines Jahres , mit Zustimmung des Landesfinanz ,
amtes auch für längere Zeit , ermächtigt sind , wenn die Ein¬
ziehung der Steuer mit erheblichen Härten für den Steuer¬
pflichtigen verbunden wäre und der Anspruch durch die Stun -
»ung nicht gefährdet wird . Um eine gleichmäßige Handhabung
dieser Vorschriften herbeizuführen , und Härten tunlichst auS-
zuschließen, schweben jetzt Verhandlungen bei der Regierung ,die sich mit einer Vollzugsanweisung zum Einkommensteuer¬
gesetz beschäftigen. Die . AuSfiührungsbestimmungen zum
Einkommensteuergesetz sind bekanntlich jetzt veröffentlicht
worben, so daß es jetzt höchste Zeit für Interessentenkreise
wird , für den Fall , daß noch etwaige Wünsche berücksichtigt
Werben sollen, vor Erlaß dieser Vollzugsanweisung etwaige
Anregungen noch durchzudrücken .

Politische Neuigkeiten.
Die Lntente und Gberscblesien .

London, 21. Juli . Reuter meldet, es verlaute , dah , pb-
steich Briands Antwort auf die letzte britische Verbalnote be-

, reffend Oberschichten und den Obersten Rat noch nicht ein-
Segange« ist die britische Regierung doch mehr oder weniger
über den Inhalt der von Frankreich zu erwartenden Antwort
unterrichtet ist. Inzwischen ist es durchaus verkehrt, anzuneh .
men, daß die Berichte der alliierten Oberkommiffare die An-
sichten der britischen Regierung irgendwie «Ländern . Tai -
sächlich bestätigt ihr Inhalt den britischen Standpunkt und die
dringende Notwendigkeit, daß ber Oberste Rat die Frage regelt .
Briand ist noch nicht der Ansicht , daß, so lange der gegen,
wärtige Zustand in Oberschlesien andauere , irgend eine vom
Obersten Rat getroffene Entscheidung nicht ausgeführt wer¬
den könne . Er ist ferner der Meinung , daß eine so wichtige
Frage -genauere Unterhandlungen erfordere , die nicht in we¬
nigen Tagen beendigt sein können. Briand geht am Samstag
auf Urlaub und ist der Ansicht , daß der Oberste Rat vor
August mcht zusammentreten könne .

Paris , 21 . Juli . . Nach den Morgenblättern scheint sich zu
bestätigen, dah der Druck , der von allen Seiten auf Briand
ausgeübt wird , Loch dazu führen wird , bah die Ententekonfe¬
renz und die Entscheidung über die oberschlesische Frage nicht
bis zum Herbst hinausgezögert werden können. In seiner
Antwort , die er gestern an die englische Regierung gedrahtet
hat , stellt sich Briand nur auf . i den Standpunkt , daß die
Konferenz unmittelbar nach den Ferien , d . h. also Ende
August oder Anfang September stattfinden könne. Vor eini¬
gen Tagen war aber noch die Rede davon, Laß vor dem Herbst
die Entscheidung über Oberschlesien nicht reif sei . Die Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen Lloyd George und Briand be¬
steht nur noch darin , ob man die Ententekonferenz unmittel¬
bar vor oder nach den Ferien äbhalten soll.

Paris , 21 . Juli . Die von der englischen Regierung vorge¬
schlagene Konferenz soll deshalb nur zwei Tage bauern , weil
Balfour und Lord Curzon am 1 . August in die Ferien gehen
wollen . ES bestätigt sich , daß Lloyd George an dieser Konfe¬
renz nicht teilnehmen wird . In der Antwort , die Briand in
Erwiderung der englischen Note gegeben hat , wünscht die
französische Regierung , dah schon nächsten Montag die Sach¬
verständigen zusammentreten . Es handelt sich dabei um einen
Juristen , einen Diplomaten und einen Bergbausachverständi -
gen, für jeden Konferenztag . ES ist möglich , daß ffanzüsischer-
seits soweit entgegengelkommenwird , dah man die Konferenz
Ende August, also noch vor Ablauf der Ferien von Lloyd
George , äbhalten wird . In diesem Falle Wäre Briand bereit ,
sogar zu Lloyd George nach Engadin zu gehen. Der Unter¬
schied in der Ansetzung des Konserenzdatums beträgt also
mindestens 3 Wochen . Es handelt sich also darum , daß der» ,
jenige, -der die Entscheidung in der oberschlesischen Frage her¬
beiführen will, seinen Standpunkt mit größerer Aussicht auf
Erfolg durchsetzen kann.

London, 21 . Jv ' ' , Korfanths Äußerungen und das drin¬
gende Verlangen der Oppelner Kommission nach sofortiger
Entscheidung begünstigen den englischen Standpunkt so sehr,
daß vielfach die Ansicht besteht, Briand werde einwilligen
müssen. Jedenfalls liegt genügend außenpolitischer Druck
vor , um ein Nachgcben innerpolitisch u rechtfertigen , worin
vielleicht der Schlüssel der ganzen Situation gegeben ist.
Wichtig ist die offenbar zutreffeiüw Darstellung der .Morning
Post ", daß die Oppelner Kommission sich nicht für die Not¬
wendigkeit einer sofortigen Truppensendung ausspricht , son¬
dern dies nur für den Fall , daß der Oberste Rat nicht un -
verzüglich entscheidet . Die Oppelner Kommission bestätigt die
Londoner Ansicht, daß jetzt der günstige Zeitpunkt für die
Entscheidung da sei, und stellt fest , daß vermutlich die fran .
höfische Befürchtung einer ungenügenden Entwaffnung der
Deutschen zutreffe . Jedoch gelte für die Polen dasselbe . Die
«Times " kündigt an , daß Paris gleichwohl weitere Schwierig¬
keiten machen wer.be, indem es für etwa MiNe August eine

Konferenz anbiete , ^ dailh Telegraf " mach« die nicht un -
wesentliche Feststellung, dah der Schritt des italienischen Bot¬
schafters in Berlin keineswegs mit dem Schritt Laurenst
identisch fetz

Washington , 21 . Juli . (Reuter .) DaS Staatsdepartement
teilt mit, dah eS nicht aufgefordert worden sei, in der ober-
schlesischen Frage zu intewenieren un- erklärt , daß die Ver¬
änderungen im umstrittenen Gebiete nicht bedeutungsvoll
genug wären » um die Regierung zu veranlassen , von sich auS
eine Intervention in Erwägung zu ziehen.

Berlin , 21 . Juli . Wie das «Berl . Tagebl ." meldet, nimmt
das polnische Bandenunwesen immer größeren Umfang an .
AIS Beamte in der Mbstimmungspolizei in den Ortschaften
Schopenitz, Wirteutal , Bogutschütz , Eichenau und Wilhekminen-
hütte ihren durch den Putsch unterbrochenen Dienst wieder
aufnehmen wollten, kam es zu ernsten Zusammenstößen zwi¬
schen ihnen und den polnischen Insurgenten , die sich bewaff¬
net in den Ortschaften Herumtreiben . Die Beamten wurden
gezwungen , wieder abzuziehen . In Biskupitz halten die In -
surgenten die Straßenbahnen an, mißhandeln die Paffagiere
und durchsuchen sie nach Waffen . In Myslowitz üben die pol¬
nischen Aufftandsbehörden immer noch die Gewalt aus . We.
gen Verbreitung des Kreisblattes -, das eine Bekanntmachung
der interalliierten Kontrollkommission enthielt , wonach die An¬
ordnung Korfanths über die- Steuern , Firmenschilder und die
Aushebungen als ungesetzlich erklärt wurden , wurde der
Stadtrat Michatz , der Obersekretär Dellmann und ein Magist¬
ratsangestellter festgenommen. Der polnische Ortskomman¬
dant erklärte , daß der Kreiskontrolleur nichts zu sagen habe.

London, 21. Juli . Nach der «Morning Post " wird mitgeteilt ,
die alliierten Kommissare in der Botschafterkonferenz hätten
ausgeführt , daß , wenn die oberschlesische Frage nicht sofort
vom Obersten Mat in Angriff genommen werden würde , die
alliierten Streitkräfte in Oberschichten von 20000 auf 60 000
Mann erhöht werden müßten .

»
Aus Oppeln wird der «Franks . Ztg ." geschrieben:
«Die französische Note über Oberschlesien ist ein neues Glied

in der langen Kette französischer Versuche , die Dinge auf den
Kopf zu stellen und den Deutschen die Schuld für die trost¬
lose Lage zuzuschieben, die in Oberfchlesien entstanden ist,
während die französische Regierung doch wissen muß , daß ge¬
rade die französischen Mitglieder der Internationalen Kom-
miffion eine starke Mitverantwortung an dem AuSbruch des
Aufruhrs und an seiner langen Dauer trifft . Das ist durch
Protokolle und aridere Urkunden aktenmätzig festgelegt. Die
interalliierten Behörden in Kattowitz haben, sobald sie von deä
Drucklegung dieser Dokumentensammlung , in der ein ganzer
Abschnitt die Verbrüderung zwischen Insurgenten und Fran¬
zosen und die Förderung des Aufruhrs durch die Franzosen
behandelt , Kenntnis erhielten , die Beschlagnahme der Denk¬
schrift veranlaßt , und auf Befehl! des französischen Kreiskon-
trolleurs von Kattowitz hat wenige Tage nach dieser Beschlag¬
nahme in den Räumen des deutschen PlMszitkommissariats
in Kattowitz eine sehr gründliche Haussuchung nach den Ori¬
ginalen der Protokolle und nach den Photographien stattge¬
funden . Diese Haussuchun« hat das gewünschte Ergebnis je¬
doch nicht gehabt. Weder die Originalprotokolle noch die Pho .
tographien sind -gefunden worden . Es waren aber bereits vor
der Fertigstellung der ganzen Auflage eine größere Anzahl
von Exemplaren der Denkschrift einzelnen Mitgliedern der
interlliierten Behörde übergeben und auch an die zuständigen
Stellen im Reich geliefert worden . Eine neue Auflage der
Denkschrift ist im Druck . Was darin festgelegt ist, kann durch
keine Ableugnungsversuche auS der Welt geschafft werden .
Auch in London und den übrigen Hauptstädten der Verbands »
süaateN liegt die Denkschrift bereits vor. Schon ohne sie
waren die englischen und italienischen Mitglieder der inter -
alliierten Behörden in Oberfchlesien in der Lage, sich durcheige¬
nen Augenschein von der Entstehung des Aufruhrs und von
feinem die deutsche Bevölkerung in unbeschreiblicher Weise
vergewaltigenden Verlauf ein zutreffendes Bild zu machen .

Das alles wissen die Franzosen , weiß Herr Le Rond, weiß
das französische Außenministerium uäd weiß Herr Briand .
DaS kann auch nicht durch nachträgliche Verdunkelungsver -
fuche verwischt werden."

Ferner wird von anderer Seite aus Oberfchlesien geschrie¬
ben :

„KV 000 Menschen haben bereits Oberschlesien verkästen , seit-
dem der Verkehr nach dem blutigen dritten Polenauffiande
wieder ausgenommen worden ist . Diese tatsächliche Angabe
beleuchtet die wirkliche Lage Oberschlesiens. Die Massenflucht
der 60 000 Deutschen bildet die schärfste Verurteilung der von
General Le Rond geführten und betriebenen Politik . Die
Sipo verwandelte er in die Apo und schuf damit wesentliche
Grundlagen für den dritten Auffrano. Aus der Apo läßt er
jetzt polnische Gemeindewachen entstehen, wodurch die Banden
Korfanths amtlichen Charakter erhalten . Neuerdings sind die
Beamten zum großen Teil ausgewiesen worden, die auch
Während des letzten Aufstandes ihre deutsche Staatsangehörig ,
keit nicht verleugneten . Damit wird Korfanty die Arbeit für
einen neuen Aufstand erleichtert. Ein charakteristisches Bei¬
spiel für die Begünstigung der Polen bietet MySlowitz . Selbst
in dieser Grenzstadt hatte das Deutschtum am 20. März eine
Mehrheit au ^ uweisen. Jetzt sollte dort ebenfalls eine «Ge-
meindcwache" gebildet werden, deren Stärke auf 60 Mann
festgesetzt war . Bei einer paritätischen Zusammensetzung nach
dem Ausfall der Volksabstimmung mußte diese Gemeinde¬
wache aus 34 Deutschen und 26 Polen zusammengesetzt sein.
In Wirklichkeit aber wurden unter Zustimmung des zuständi¬
gen französischen Kreiskontrolleurs alle SO Mann polnischen
Kreisen entnommen : Von einer minimalen Ordnung kann
auch nicht annähernd die Rede sein . Die Grenzen nach Polen
sind nach wie vor geöffnet, und es entwickelt sich ein gewalti¬
ger Grenzverkechr , der durch keinerlei Maßnahme gestört oder
unterbunden wird . Der polnische Terror auf den Dörfern ,
besonders in denjenigen Ortschaften, die an der Grenze lie¬
gen , wird fortgesetzt . Folterkammern gibt es auch heute noch.
Allein das Quartier hat sich gewechselt , die Einrichtung selbst
ist geblieben! Auch die Verschleppte « sind von den Polen noch
nicht durchweg freigegeben. So befanden sich noch dieser Tage
in Neuberun 80 Deutsche, die dort jämmerlich verpflegt wur¬
den . In den Orten des Landkreises Kattowitz spielen sich die
Insurgenten als Kriminalbeamte auf . Sie nehmen Verhaf¬
tungen von zurückgekehrten Deutschen vor, schleppen diese kn
sogenannte Wachtstuben, wo die Deutschen dann schwer miß.
handelt werden. Ein Teil dieser Unglücklichen wirb selbst jetzt
noch über die Grenze nach Sosnowice , Czeladz oder auch nach
Czenstochau verschleppt . Nur der kleinere Teil wird dort frei,
gelassen und kann wieder zurückkehren .

Die Umgruppierung der Jnsurgenten -Streitkräfte geht glatt
und ohne Störung vor sich. In Oberschlesien selbst sind mit
Genehmigung der Interalliierten Kommission sogenannte Ab-
wicklungsstellen geblieben, während der Hoefersche Selbstschutz
restlos das Land räumen mußte . Ein großer Teil der über
die Grenze gegangenen Formationen ist in der Traugutt -
Kaserne in Sosnowice , also in einem amtlichen polnischen
Gebäude, untergebracht . Auch sonst! aibt es Anzeichen für tisin

nächsten Aufruhr . In den Wäldern um Kattowitz finden ».in den Nachtstunden regelrechte gefechtsmäßige Übungen von
geschloffenen Jnsurgentenberbänden statt . Die amnestierten
Aufführer betrachten sich durchweg nur als beurlaubt . Der
. Powstamec" schrieb in einem Artikel, überschrieben : «AusUrlaub " : .«Es wird dies nur ein Urlaub sein, ein Urlaub wieim Kriege in dauernder Bereitschaft. Mit dieser Tatsache
müssen die Alliierten rechnen und wenn sie uns benachteiligen,dann wird unser Urlaub zu Ende sein . Wenn unser . Volk sichüberzeugen wird, daß man es betrogen hat , dann wird eS da»Vertrauen zu seinen Politikern verlieren und auch zu de»
französischen . . .

So sieht die wirkliche Lage aus ."

Äußerungen des « eicbskanzlers .
Berlin , 21 . Juli . Über die Lage, in der sich die deutsch«

Regierung durch die Fortdauer der Sanktionen und die Hal¬
tung Briands in der oberschlesischen Frage befindet, hat
Reichskanzler Dr . Wirth dem Berliner Vertreter der «United
Preß " Äußerungen gemacht, -Wer die der Korrespondent fol¬
gendes berichtet:

Dr . Wirth habe erkennen kaffen , daß sein Finanzprogramm
gefährdet sei und der Verfall und Sturz des Kabinetts drohe,wenn die Regierung in der Frage Oberschlesiens und der Auf¬
hebung der Sanktionen mit leeren Händen käme. Diese! Läge
sei dem englischen Botschafter Lord d'Abernon dargelegt wor¬
den . Dr . Wirth führte in der Unterredung ergänzend aus ,
daß dies nicht eine Drohung oder ein Druck aus die Entente
fei , -sondern hie genaue Lage, mit der die Entente rechnen
müsse. Der Reichskanzler erklärte dann , die Aufschiebung
der Entscheidung über Oberfchlesien und die verzögerte Auf.
Hebung der Sanktionen hemme unsere Anstrengungen sehr.
DaS freundliche Echo, das unsere Politik bei ihrem Beginn in
der Welt , Frankreich eingeschloffen , fand , überzeugte uns , daß
wir auf dem richtigen Pfade seien. Um so mehr war die
neue scharfe Oberschleflennote Briands für mich ein Schlag
ins Gesicht » und ich ffage mich, ob Frankreich wirklich wünscht,
zu einer Verständigung mit uns zu kommen. Ich muß mich
jetzt fragen , ob ich es mit meinem Gewissen vereinbaren
kann, im Herbst vor dem Reichstag zu erscheinen und ihin zu
sagen : Ich habe Ihnen die Taschen vergeblich geleert und
bringe nichts, was ich Ihnen als Ausgleich dafür zeigen kann !
Ich müßte auf meine eigene Frage antworten , daß ich da»
nicht könnte. Der Reichstag würde das Finanz -Programm
niemals genehmigen , und ohne dieses ist das Kabinett Wirth »
Rathenau lebensunfähig .

Ohne weitere Anspielung auf die oberschlesische Angelegen¬
heit zählte Dr . Wirth dte durch seine Negierung bis heute
bewirkten Erfüllungen auf , indem er schloß, daß Liese sicherlich
die Bereitwilligkeit der neuen Regierung zeigten . Dann
fuhr er fort : «Ich übernahm die Reichstmizlerschast nicht der
bloßen Ehre dieser Stellung wegen oder etwa, damit ein be¬
deutungsloses Ja an das Ultimatum gehängt würde . Ich
bildete die Regierung , nm das Ultimatum ehrlich zu erfülle «!.
Unsere Aufrichtigkeit ist durch die Tat bewiesen. Wir haben
die verlangten Summen lange vor dem festgesetzten Datum
erledigt , und wir sind überzeugt , daß die erste Milliarde mit
Unterstützung der Wanken bis Ende August gezahlt sein wird .
Wir erfüllten auch prompt die zweite Forderung des Ultima .
tumS, die Entwaffnung . Wir enkwaffneten die östlichen
Festungen , lösten die Selbstschuhorganisationen auf und sind
heute ein Volk ohne Waffen . Wir sind weikdr gewillt, Frank¬
reich auf -jedem von ihm gewünschten Wrge wieder aufzu¬
bauen . Wir wünschen ernstlich eine frerrndschaftliche Berstän -
dignng mit Frankreich . DaS sind keine bloßen Worte , sonder»
unsere wirklichen Gefühle , da übekwollen beide Länder schä¬
digt und den Weltfrieden verhindert . Das ist kein eigensüch¬
tiges Interesse , sondern das Interesse der Welt , das berührt
Frankreich, Amerika und jedermann in der Welt , in einer
Welt , die Ruhe braucht und die -Möglichkeit zum Schaffen
und etwas zu verdienen ."

Im Laufe der Unterredung erwähnte der Kanzler noch,
daß das von -ihm angekündigte Finanzprogramm nunmehr
fast fertiggestellt sei .

Stresemann und das Mtimatrm .
Der „Vorwärts " entnimmt dem «New Uork Herald " Anga¬

ben über die Fragen , die vor der Entscheidung über die An¬
nahme des Ultimatums der Alliierten von dem Führer der
Deutschen Volkspartei, Dr . Stresemann , durch die Vermitt »
lung der Ententevertreter in Berlin an die alliierten Regie¬
rungen gerichtet wurden und die Antworten , die darauf er¬
teilt worden sind . Herr Dr . Stresemann hatte , wie der „New
Uork Herald " hervorhebt, einige Tage vor der Entscheidung
über das Ultimatum den Berliner Vertretern der Entente
mitgeteilt , daß er gewillt sei, ein Kabinett zu bilden und daS
Ultimatum anzunehmen , wenn die Alliierten für die dem
deutschen Volke dadurch aufgezwungenen Opfer zu Gegenlei¬
stungen bereit seien . Von italienischer Seite wurde es abge¬
lehnt, auf Stresemanns Bedingungen einzugehen , die sich auf
die Sanktionen im Rheinland und auf Oberfchlesien bezogen
hatten . Hingegen machte Lord- d'Abernon , der englische Bot¬
schafter , alle Anstrengungen , die volksparteilichen Forderungen
bei Lloyd George durchzusetzen . Die englische Stellungnahme
ist dann in einem schriftlichen Memorandum durch den engli¬
schen Premierminister erfolgt.

Darin heißt es u. a., daß das in dem Ultimatum ausge .
drückte Recht der Alliierten auf Anforderung vo«
Material und Arbeitskraft , «um irgend eine der alliierten
Mächte in den Stand zu setzen, den Wiederaufbau oder die
Entwicklung ihres industriellen oder wirtschaftlichen Leben»
zu fördern " , nicht Fabrikate bedeuten solle , die bereits in
Deutschland hergestellt worden seien , sondern nur das Recht ,
an Deutschland Aufträge für die Herstellung und Ablieferung
zu geben , deren Gegenwert Deutschland gutgeschrieben werde«
solle . Weiterhin erklärte die englische Regierung , daß es nicht
ihre Absicht sei, beim Zollzuschlag (es soll wohl Exportabgabe
heißen. (Red.) auf deutsche Waren den Satz von 26 Prozent
irgendwie zu überschreiten, und daß sie eine weitergehcnde
Gesetzgebung zurücknehmen würde . Es folgt nun diese »
Frage - und Antwortstnel : Frage 2 : Wird die Annahme des
Ultimatums die Aufhebung der Sanktionen , die im vorigen
März nach der Londoner Konferenz verhängt wuroen , nach
sich ziehen? Antwort : Die am 8. März eingeführten Sank -
tionen, besonders jene, die die Besetzung Düffeldorfs , Duis¬
burgs und Ruhrorts und die Errichtung einer rheinischen
Zollgrenze enthalten , sollten nach der Meinung der Regierung
S . M . im Falle einer Annahme des Ultimatums aufgegeben
werden . Die diesbezügliche Meinung der Regierung S - M.
wird der französischen Regierung mitgeteilt . Frage 3 : Kann
die Regierung Seiner Majestät eine Versicherung geben, daß
sie keine Lösung der oberschlesischen Frage zulaffen wird , die
anders ist als jene, die sich aus den bereits von den britischen
Vertretern der Plebiszitkommiffion zusammengestellten Be¬
richten begründet ? Antwort : Die deutsche Regierung kann
sich auf den Wunsch der Regierung S M . verlassen, die wich,
tigen deutschen Interessen , die hier bestehen, zu berücksichtigen ,
und obgleich es nicht ohne vorherige Besprechungen mit den
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GroftbritamE » mSglich ist. ine MrM -^ ng- m
E^ ^ angt -mSinne zu geben. so mag vre deutsche Regie-
^ Î rsichrrung haben, das; die Regierung S . M . zu
L^ en -w-r gerech.en Mung auf Grund einer st-mgen

« nd ^ rteilosen Ausführung des Versailler Vertrages -rnen

enAsche Antwort ist. wie Herr Stresemann bereit » im
tx-tlmi bat . für die Entscheidung der Deutschen » olkS.
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zuspät gekommen - als fie eintraf , hatte sich die Krak-
Lan in ihrer M-hrhert bereits gegen das Mtrmatum entschie .
ff,

"
Der . Vorwört« ' hat aber recht, wenn er hinzufügt . das;

7s
" ' « vrtei , die unter gewissen Voraussetzungen das Ultima .

!«m annehmen wollte, niemals das Recht haben kann, erne
« -aterung anzugreifen , die das Ultimatum annahm , wert fie
al» Folge der M-lehnung eine katastrophale Verschlechterung
der Lage Deutschlands richtig voraussah .

Stimmen der Vernunft .
Paris . 30. Juli . ES ist in Frankreich wie überall : WaS

« nen an Stimmenzcchl fehlt, suchen Chauvinisten und Dema .
aoaen wie Poincarö durch Stimmaufwand zu ersetzen , und da
ier weitaus größte Teil her Tagespresse teils aus parteipdli -
tischen, teils aus anderen nicht eben lauteren Gründen sich
thmn zu blinder Gefolgschaft verpflichtet fühlt, so kommt eS,
haß in dem nationalistischen Getöse die Stimmen der Ver¬
nunft , die auch in Frankreich keineswegs mehr vereinzelt sind ,
nngehürt zu verhallen drohen . Die Zahl der französischen
Politiker , die die Entwicklung in Deutschland ohne vorgefaßte
Meinung verfolgen, die bereit find, unter das Vergangene
kinen Strich zu ziehen und in einer woitausschauenden Poli¬
tik der Versöhnung und der Zusammenarbeit zwischen Deutsch¬
land und Frankreich die besten Garantien eines dauerhusten
Friedens erblicken, besitzt zwar keinen Einfluß , ist aber im.
merhin in langsamem Wachstum begriffen . Außer einigen
Tageszeitungen , die wir in letztev Zeit mehrfach zitiert haben,
find es bereits einige Wochen - und Monatsschriften , die, wenn
je auch die Verständigung mit Deutschland keineswexS auf
.hrem Programm stehen haben , durch die Objektivität ihrer
Acteile und die Gerechtigkeit, die sie dem Gegner von gestern
widerfahren lassen , diesem Ziele dienen .

Aw^ sichts des EntriistungSrummels , den ine französische
Presse aus Anlaß der Freisprechung des Generals Stenger
inszeniert hatte , darf es als eine mutige Tat registriert werden,
wem: im Augenblick ein demokratisches Wochenblatt, der

„Progres Civique"
, es unternimmt , der Wahrheit zu dienen

« nd den deutschen Urteilen Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen . gi»..

. Cs gibt " , so heißt, es in einer redaktionellen Glosse der
hieswöchigen Nummer , . kein Land auf her ganzen Welt, wo
unter den gegebenen 'Umständen die Justiz eine bessere gewe¬
sen wäre . Auch in , Frankreich nicht . Das zeigen die ver-
pveiselten Anstrengungen zur Genüge , die Hier Minister , Par -
ämeutarier und Presse Machen, um die von gewissen Gene¬

rälen begangenen Grausamkeiten zu rechtfertigen und zu ent-
schu ' digcn , obwohl deren Opfer selbst Franzosen waren . Der
General Stenger ist sicher ein brutaler Gewaltmensch, und die
Richter, die ihn freigesprochen haben, können sich darüber
keiner Täuschung hingegeben haben . Aber was ist der Offi¬
zier , der die beiden Leutnants Herduin und Melau hat hin¬
richten lassen , anders ? Glaubt man vielleicht, daß Ba -rthous
persönliches Urteil über ihn nicht schon lange feststeht ? Und
doch werden seit zwei Jahren alle Hebel in Bewegung gesetzt,
um ihn und andere der Strafe zu entziehen , lediglich deshalb,
weil sie in der militärischen Hierarchie einen hohen Grad er¬
reicht haben. In dem einen wie in dem anderen Fall find
>crechte und billige Urteile auf dem gewählten Wege mensch¬
lich unmöglich. Deshalb , so schließt das Blatt , brauche man

«ns die Bestrafung der wirklich Schuldigen keineswegs zu ver¬
zinsten. Im Gegenteil , wollte man die geschehenen Untaten
stillschweigend vergessen , so hieße das die Theorie befestigen,
daß es im Kriege kein anderes Verbrechen gebe als den Kerieg
selbst . Die Aburteilung an Schuldigen , angefangen bei denen ,
die den Krieg gewollt und herbeigeführt hüben, bis zu denen,
die sich einer Verletzung des Völkerrechts schuldig gemacht
haben, müsse durch den Völkerbund vor einem Tribunal neu .
Iraker Richter erfolgen. Und vor diesen Gerichtshof mühten
alle Schuldigen ohne Rücksicht auf ihre Nationalität gestellt
werden . Gewiß gebe der Friedensvertrag Frankreich das
Reckst , die Auslieferung aller Schuldigen zu verlangen . Aber
der Effekt eines solchen Verlangens werde lediglich der sein,
das Kabinett Wirth zu stürzen , die Reaktion in Deutschland
zu stärken; und Frankreich von einer militärischen Promenade
zur anderen in den Ruin zu führen ."

Nicht minder verständig zugleich ist es, wenn „Ere Nouveüe"
für Deutschlands Aufnahme in den Völkerbund und seine
Beteiligung an der Washingtoner Konferenz eintritt :

.Deutschland darf nicht in der Washingtoner Konferenz ein
neues Kolloquium seiner Besieger sehen, dazu bestimmt, gegen,
»8 Maßnahmen zur Anwendung zu bringen , die im Wider¬
spruch stehen zu den Prinzipien , aus denen der Völkerbund
hervorgegangen ist. Wenn Frankreich, dasselbe Frankreich, da»
so viel unter dem Furor Germanicus zu leiden hatte . Deutsch»
kund bei der Hand nähme und es nach Washington führte ; ,
so wäre das eine politische Geste von wirklicher Größe , dia
wahrscheinlich unsere Nachkommen vor der Geißel des Krieges
bewahren könnte. Diese Geste würde Deutschlands moralisch»
Entwaffnung herbeiführen , ohne die jede materielle Entwaff¬
nung nur eine Komödie ist, selbst wenn es eine so loyale
Regierung hat , wie die des Dr . Wirth . Von einem Volk zu
verlangen , die Waffen niederzulegen , solange seine Nach¬
barn bis an die Zähne bewaffnet sind, heißt Unmögliches
fordern .

"
Die großen Gesten» di« das Ministerium Briand und mit

ihm die Parteien des nationalen Blocks in Kämmen und
Senat lieben, sind leider von entgegengesetzter Art .
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Makkenkunde in Frankfurt .
Frankfurt a. 21 . Juki , über Waffenfunde gib» die

Polizei bekannt : Am 16. Juli wurde der Polizei Mitgeteilt ,
daß im Wühler-Realgymnasium Gewehre untergestellt Wochen
seien. Die Durchsuchung ergab , daß der frühere Student Fritz
Rsnner von einem Auto Kisten nach dem Keller des Gymsa -
siums hatte schassen lassen , in denen 460 Gewehre verborgen
waren . Außerdem standen 8 Benzintanks dort und 604
Kisten mit Jnfanteriemumtion . Nach den Angaben des Pe¬
dells sin- die Tanks vom Studienrat Jung dorthin gebracht
worden unter der Angabe, es wären Steine für das Sencken.
bergsche Museum darin enthalten . Renner , dessen Wohnung
besetzt wurde , ist flüchtig. Eine Haussuchung bei Jung för-
derte erhebliches Belastungsmaterial zutage . Es unterliegt
keines Zweifels , daß Gewehre und Munition von einer Or -
gesch-Organisatioin nach Frankfurt eingrschmuggelt Wochen
sind. Man fand auch in organisatorischer Hinsicht belastendes
Material , durch das eine Reihe bekannter hiesiger Persünlich -
kcilen kompromittiert ist.

Es wurden verschiedene Listen beschlagnahmt, die die Ra¬
inen angeblich zuversichtlicher Vertrauensleute dieser reaktio¬

nären Organisation enthalten . Studieyrat Dr . Jung vom
Wöhler-Realgymnafium , der als einer der Organisatoren
zweifellos in Betracht kommt , befindet sich außerhalb Frank¬
furts . Er weilt* vermutlich in der Tschecho-Slowakei . Durch
den Gang der Ermittlungen ergab sich, daß noch weitere Ge-
wehte eingeschmuggelt sein mußten . Das führte zu der
Haussuchung b» dem Wirt Bonnie . Hier wurden 513 Ge¬
wehre versteckt gefunden» die sich in Kisten unter der Be¬
wachung eines Hofhundes befanden. Auf einem Drätzboden
Wurden außerdem 40 Kisten Munition unter Streulaub ver¬
steckt gefunden . Die bisherigen Untersuchungen führten zur
Festnahme einen Reihe von Personen , unter denen sich Wirt
Bonnie , der Pedell de» WSHler -Realghmnasiums Brinkmann ,
der Cauffeur Fischer , find. med. Pape und der Buchhändler
Knapp befinden. Sie find dringend verdächtig, zu landeSver-
»Sterischen Zwecke» geheime Waffeula - er gebildet zu haben.
Nach weiteren Personen , die inzwischen spurlos verschwunden
find, wird gefaWdet. Es wird wiederholt betont, daß die
ganze Angelegenheit restlos anfgedeckt « erden soll . Die be-
lchlagnahmten Dassen find heute nach Hanau geschafft wor¬
den, wo fie vernichtet werden. (. Neue Bad . Landesztg .")

Mnruben in pomerellen .
Danzig , 20. Jpli . Nachdem bereits vor einiger Zeit in Po¬

sen, Bromberg und in anderen Städten der ehemals preußi¬
schen Teilgebiete LebenSmittelunruhen ausgebrochen waren ,
werden jetzt auch aus Rordpomerellen Teuerungsunruhen und
Generalstreiks gemeldet. Die Polnische Zensur unterdrückt
mit allen Mittelst die Verbreitung von Nachrichten über diese
Ereignisse und »rschwert auch seit einiger Zeit die Einreise

- aus Pomerellen nach Danzig in schärfster Weise. Da jedoch
die Entfernung vom AufstanLsgebiet bis Danzig nicht allzu¬
weit ist, dringen , natürlich auch Nachrichten noch Danzig durch.
Tvr Grund für die Unruhen ist in der ruinösen WirtschastS.
Politik der polnischen Regierung zu suchen . Seit Aufhebung
der Zwangswirtschaft find die Preise allenthalben ungeheuer
in die Höhe geschnellt . So zahlt man in Neustadt seit dem
15 . Juli statt 34 Mark 90 Mark für ein Pfund Brot . Die
Preise für alle andern Lebensmittel halten mit diesen enormen
Preisen gleichen Schritt , und eS ist deshalb ganz natürlich , daß
die notleidende Bevölkerung zur offenen Empörung getrieben
Wird . Ende der vorigen Woche kam es in Posen zu ernsten
Krawallen auf dem Bernhardiner Platz, ferner in der Vor¬
stadt St . Lazarus und in einigen andern Vororten der Stadt .
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, und die
Polizei wurde der Demonstration erst Herr , als Militär zur
Unterstützung herangezogen wurde. Am vergangenen Sams¬
tag haben die Gewerkschaften in Nortchomrrellen den General¬
streik erklärt . W kam vor dem Neustädter Rathaus und vor
der Starostei zu Zusammenstößen zwischen demonstrierenden
Arbeitern und der Polizei . In Neustadt, Putzig und l Idingen
sind alle Geschäfte geschlossen. Die Städte liegen ohne jeg¬
lichen Verkehr wie erstorben da. Die Hafenbauarbeiter in
dem staatlich polnischen Hafen Putzig, sowie die Bahnarbeiter ,
die die neue polnische Eiselchahnstrecke von Putzig nach Kart¬
haus unter Umgehung des Freistaates fertigstellen sollen,
haben sich dem Streik angeschlossen und die Arbeit niederge¬
legt . Auch die Eisenbahnarbeiter drohen mit Streik , und inan
erwartet in Danzig für die nächsten Tage die Einstellung des
gesamten pomerellische « Eisenbahnverkehrs. Wie sich dann
der deutsch -ostpreußische Verkehr durch den Korridor abwickeln
wird , ist noch ungeklärt . Aus « romberg und Thorn werden
gleichfalls wieder neue Unruhen und Demonstrationen ge¬meldet. In der Thorner Gegend ist ein großer Landarbeiter¬
streik ausgebrochen, der die gesamte bevorstehende Ernte aufdas schwerste gefährdet. Bemerkenswert ist übrigens , daß die
Ernte in Pomerellen und Posen außerordentlich schlecht ist,da die anhaltende Trockenheit Wiesen und Felder verbrannt
hat . Kommunistische Tendenzen machen sich allenthalben
unter der pommerellischen Arbterfchaft bemerkbar.

( . Frkf . Ztg .
" i

Ikurze polit . Nachrichten.
Berlin , 21 . Juli . Bei Bekanntgabe des Kredites von ISO

Millionen Goldmark wurde mitgeteilt , daß die Verhandlun¬
gen mit internationalen Finanzkreisen zwecks Beschaffungweiterer Kredite fortgesetzt werden. Wir erfahren heute von
der Reichsbank, daß durch die Vermittelung des Bankhauses
Mendlssahn u . Co. in Amsterdam gelungen ist, inzwischeneinen neuen Kredit von 50 Millionen Goldmarik für die
Neichsbank zu beschaffen . Verhandlungen wegen fernererKredite schweben .

Kopenhagen, 21 . Juli . Wie die Kopenhagener Zeitung
»Jlolen " erfährt ; hat die dänische Staatspolizei den ehema¬
ligen Unterseebootskommandanten Patzig, der sich seiner Ver¬
antwortung vor dem Leipziger Reichsgericht durch die Flucht
nach Dänemark entzog, in Iddensen verhaftet .

London, 20. Juli . Der .Standard " weist auf die Unzu¬
friedenheit der rechtsstehenden deutschen Presse mit den Leip¬
ziger Urteilen hin und zieht daraus den Schluß, daß England
mit dem Resultat zufrieden sei« könne . Das Blatt meint ,
daß die Urteile als solche eine historische Bedeutung hätten .
Es geht dann auf die belgisch -französische Forderung ein , die
Verhandlungen vor einem alliierten «Gerichtshof fortzusetzen
und sagt, offenbar auf Grund guter Informationen , daß die
britischen Vertreter mit dem Gang der Verhandlungen zu¬
frieden seien und die Ansicht vertreten , daß in den auf Ver¬
langen Englands verhandelten Fällen der Gerechtigkeit Ge¬
nüge geschehen sei . Die englische Regierung werde sich BriandS
Forderung , die Leipziger Verhandlungen nicht anzuerkenenen ,
nicht an schließen.

Stuttgart , 21 . Juli . Im württembergischen Landtag war
von bürgerlichen Seite eine große Interpellation über die

, Veröffentlichung- der deutschen Gegenliste eingebracht worden .
> Der württembergffche Staatspräsident Hieber beantwortete

sie folgendermaßen : „Ich habe die Anfrage der Reichsregie -
rvng mitgeteilt und vom Außenminister die Mitteilung er¬
halten , daß die Reichsregierung grundsätzlich an ihrer in der
Sitzung des Reichstages vom 3. Mai abgegebenen Erklärung
festhält . Die württembergffche Staatsregierung hält dagegen
die gegen die Veröffentlichung der Liste geltend gemachten
Bedenken nicht für begründet . Sie wird bei der Reichs¬
regierung mit allem Nachdruck für die Veröffentlichung der
Gegenliste eintreten ."

London, 21 . Juli . Amtlich wird bekannt gegeben, daß Lloyd
^ George «nd de Valera ihre Besprechung heute fortsetzen. Erne

Grundlage für eine formelle Konferenz ist bisher noch nicht
gefunden worden . De Valera kehrt morgen nach Irland zurück.
— Das Kabinett befaßte sich gestern nachmittag in einer zwei-
einhalbstundigen «Sitzung mit der irischen Frage . Der „Times "
zufolge wird der Premierminister heute vormittag de Valera
die endgültigem Vorschläge «bezüglich der wischen Frage
machen .

Ukhe», 2k: JE («Amtlich .) AmDsenstag haben die grie¬
chischen Trupprn Eski-Schehir besetzt . Nach einer Reuter -
Meldung aus Athen verlautet in zuverlässigen Kreisen, daß
in der viertägigen Schlacht von Kutahia . ZOOM Türke« grfa». ^
se« genommen worben find.

Pari », 31 . Juls . „ Chicago Tribüne " meldet von zustän» ,
diger Seite : Präsident Hartung wird an der Konferenz über
die Abrüstungs - und die Fragen des fernen Osten nicht teil ,
nehmen . Amerikas Wortführer wird Staatssekretär Hughr»
fein .

Badische Übersicht .
Vadiscker Landtag .

Der Haushaltsausschutz bei der Gruppenpolizei .
(Bon unserem parlamentarischen Mtarbeiter .)

An einem Vormittag der letzten Tage ließ sich der HanS-
haltSauSschuß unter Führung des Ministers des Innern bei
der früheren Telegraphenkaserne und später in der ehemali¬
gen Grenadierkaserne die Art der Ausbildung der Gruppen¬
polizei für die Zwecke, denen fie zu dienen hat, in knappen
Umrissen vorführen .

Es wurde dargetan , daß ans die Ausbildung - es einzelnen >
Mannes bei jeder sich bietenden Gelegenheit, bei Zusammen¬
rottungen , bei Aufläufen , bei Absperrungen, bei Räumungen
von Straßen und Plätzen von unberufenen Menschen usw.
großer Wert gelegt wird . An Stelle der Feuerwaffe tritt der
Gummiknüppel , der keine größeren Verletzungen verursacht,
aber doch in manchen Fällen sehr wirksam sein kann, um
Ruhe, Ordnung und Sicherheit im Staatswesen herzustellen.

Die vorgeführten Übungen zeigten, daß die angestrebte Aus¬
bildung schon in hohem Maße gelungen ist. Von Drill kann
keine Rede sein, aber jeder einzelne Angehörige der Grup¬
penpolizei hat seine Pflicht zu tun . Auch die sogen . Polizei¬
schule , wo elementares und anderes Wissen, ebenso Staats¬
bürgerkunde gelehrt wird, wurde einer kurzen Besichtigung
unterzogen . Einen lebendigen Anblick gewährten die Turn¬
übungen einer Anzahl junger Leute , die sich dem Vorberei¬
tungsdienst als spätere Gruppenpolizeileute widmen. Ihre
leichte Kleidung ließ erkennen, daß man auch hier in moderner
Art und ohne jeden überflüssigen Zwang das Bestmögliche zu
leisten sucht . Die vorgeführten Streifpatromllen . der Panzer¬
wagen und andere Einrichtungen ließen erkennen, daß in
jeder Weise dem gewollten Ziel nachgestrebt und alle Ange¬
hörigen der Gruppenpolizei voll beschäftigt werden. Mit einem
Dank an den Polizeioberst Blanken Horn , der in jedem
einzelnen Falle die notwendigen Erklärungen gab, verlie¬
ßen die Mitglieder des Haushaltsausschusses die ehemals mi¬
litärischen Stätten .

Ikurze Oackrickten aus Baden.
1X2 . Heidelberg, 21 . Juli . Wie dem .Heidelberger Tage¬

blatt " aus Lörrach mitgeteilt wird , find in Stetten zwei Män¬
ner verhaftet worden, die allem Anscheine nach mit - er Morv -
asfaire in Heidelberg in Verbindung stehen . Die bei !"
Männer kamen von Heidelberg und wollten mit gefälsck- en
Papieren über die Grenze . Der eine nennt sich Privatdetektiv
Bodenstein und hat am 36 . Juni in Heidelberg einen größeren
Geldbetrag auf Rechnung der Bad . Handelsbank eingezahlt .
Sein Genosse verweigert jegliche Auskunft . Sicher ist, daß
beide sich zur Zeit der Mordtat in auffälliger Weise in Hei¬
delberg aushielten . Die hiesigen Behörden haben bisher noch
keine Nachricht von der Verhaftung erhalten .

O2 Wi- sloch , 21 . Juli . Der Bürgerausschuß erklärte sich
in der gestrigen Sitzung bereit , zur Errichtung eines Finanz¬
amtes in Wiesloch alles nötige zu tun und ermächigt den
Gemeinderat , der Regierung mitzuteilen , daß die Stadt auf
die «Errichtung des Finanzamtes größten Wert legt und alle»
Notwendige dafür tun wird . — Der Bürgerausschuß bewilligte
630 000 M . zur Erstellung von Wohnungsneubauten . ES
werden zwei Doppelwobnhäuser mit 4 Zweizimmerwohnun¬
gen und je 1 Mansarde , sowie sechs Dreizimmerwohnungen
in diesem Jahre erbaut . Die Neubauten fiir acht Beamten¬
familien des Finanzamtes werden gegen eine Million kosten .
Der BürgerauZschuß bewilligte eine Nachtragsumlage auS
Liegenschafts - und Betriebsvermögen in Höhe von 1,25 Marl
auf je 100 M . Steuerwert für das Rechnungsjahr 1920/21,
sowie die Erhebung einer vorläufigen Steuer aus Liegen-
schasts- und Betriebsvermögen in Höhe von 2 M . auf je 100
Mark Steuerwert für das Rechnungsjahr 1921/22.

1) 2 . Freilurg i. Br ., 21 . Juli . Die Abhaltung der Ber-
kaufSmesse auf dem Rottecksplatz hat durch die Absperrung
der Straßen zu Nnzutraglichkeiten geführt . Der Stadtrat hat
sich daher für vorläufig damit einverstanden erklärt , daß die
Verkaufsmeffe Wnftig auf dem Kirchenplatz im Stühlinger
in Verbindung mit der SchaUbudenmeffe abgehalten wird.
Für die Unterbringung der Geschirrmesse wird der Rottecks¬
platz «bestimmt . .

V2 . Singen , 21 . Juli . Der Gemeinderat in Singe « erhielt
ein Schreiben des sozialdemokratischenVereins , worin die Ab .
Haltung einer Versammlung für die Einwohnerschaft SingenS
über die Frage der Bereinigung von Württemberg und Ba .
den angeregt wird . Der Gemeinderat steht laut „Volkswille"
der Anregung sympathisch gegenüber. Um jedoch einen drei-
t -ren Boden für die Angelegenheit zu gewinnen, soll zunächst
rnit den umliegenden Städten des Seekreises Fühlung ge-
irommen werden .

V2 . Lörrach , 20 . Juli . Mit geringer Mehrheit hat der
Bürgerausschuß die Schaffung einer zweiten Bürgermeffter -
stelle abgelehnt . Es soll an dessen Stelle die Stelle eine»
Rechtsrats errichtet werden.

Aus der Landeshauptstadt .
Ein verschollen«» Hauptwerk HanS Thomas. — Ein für di<

religiöse Malerei Hans Thomas sehr bedeutungsvolles Werk»
sein im Jahre 1896 entstandenes Christusbild galt bisher füq
verschollen. Selbst Thoma wußte nicht, wohin eS geraten sei.
Nun teilt Ernst Fabian im neuesten Heft deS „Kunstwan¬
derers " mit , daß er das Bild im Stadtmuseum zu Bautzen
entdeckt habe . Er schickte dem Meister eine Abblldung un8
erhielt darauf einen Brief von Hans Thoma, worin der Mei¬
ster seiner Freude über die Wiederauffindung Ausdruck gab;
Das Thomasche Werk hatte eine lange Wanderung hinter !
sich. Es wurde schließlich von Kommerzienrat Otto Weigandi
erworben , der es dann mit seiner mehr als 200 Bilder moz
deiner Meister umfassenden Sammlung im Jahre 1902 deuf
Museum in Bautzen überließ.



literarische Neuerscheinungen .
Geschichte der neuere» Revolutionen vom englischen

Puritanismus bi » zur Pariser Kommune
(16 4 2 — 1871 ) von Alexander kartelliert, o. ö. Professor
der Geschichte an der Universität Jena . (Verlag der Dyk»
schen Buchhandlung in Leipzig. 25 M. ) Das Buch des Jenen¬
ser Historiker als eine vergleichende Naturgeschichte der
neueren Revolutionen entspricht daher einem Bedürfnis.
Kein aufmerksamer Leser wird das Werk aus der Hand legen,
ohne tiefgreifende Anregungen über Voraussetzungen, Ver¬
lauf , Sinn und Ziel der Revolution in der Weltgeschichte
empfangen zu haben .

Als dritter Band von SttlkeS NechtSbiAiothek erschien im
Verlag von Georg Stille in Berlin „Auslandsschäden ". Die
Richtlinien für die Gewährung von Vorschüssen, Beihilfen
und Unterstützungen für Schäden Deutscher im Ausland aus
Anlatz des Krieges, vom 15. Novvember 1919, nebst der Be¬
gründung und den Bekanntmachungen betreffend das Ver¬
fahren für die Zuwendung von Rechtsmitteln an Deutsche für
S ^ äden im Ausland. Erläutert von Dr . Paul Känigsberger,
Kammergerichtsrat, Leiter der Rechtsabteilung beim Reichs¬
kommissar für Auslandsschäden , und Franz Henrychowski,
Landgerichtsrat , Vorsitzender einer !Spruchkommission für
Auslandschäden . Die Erläuterungen helfen , als grundlegende
Arbeit dieser Art , einem längst empfundenen Bedürfnis nach
Zusammenfassung der bisher erlassenen einschlägigen Bestim¬
mungen ab, berücksichtigen aber auch den wesentlichen Inhalt
der in Aussicht genommenen gesetzlichen Regelung, sie sind
ein unentbehrlicher Wegweiser. Das Buch kann daher ein
besonders aktuelles Interesse für sich kn Anspruch nehmen.
Preis 24 M.

Carl Einstein: Negerplastik . Neue Auflage . (Mit
116 Abbildungen , in Halbleinenband 60 M. Verlag Kurt
Wolfs, München . ) Über die weitesten Kreise der Kunstfreunde
hinaus ist dieses Werk von grötztem Interesse für Ethnolo¬
gen , Geographen , Folkloristen und alle diejenigen, die aus
der Berührung mit fremden Kulturen neue Einstellung,
lebendige Beziehungen zu eigenen Problemen und Zuständen
zu gewinnen suchen. Einsteins Werk führt uns überraschende
Wege und bringt in seinen zahlreichen Bildtafeln den Nach¬
weis, dah einst eine bedeutende afrikanische Kultur bestanden
hat, die aber völlig zugrunde gegangen ist. Merkwürdiger fast

noch erscheinst "kS uns, wieviel Aufschlüsse und Ergebnisse die
Beschäftigung mit dieser primitiven Ausdruckskunst zeitigt,
wenn man von heutigen Kunst- und Kulturfrqgen aus an sie
herantritt. Da» wertvolle Werk kann allen denen aufs beste
empfohlen werden , die wirklich der Kunst ein ernstes In -
tereffe entgegenbringen. D

Paul Gauguin : Vorher und Nachher. (Mit 22 Bildwieder¬
gaben nach Zeichnungen Gauguins, aus dem Manuskript
übertragen von Erik-Ernst Schwabach , in Ganzleinenband
56 M. Verlag Kurt Wolfs in München . ) Dies Werk, das
lose aneinandergereihte Essays , Zeichnungen , Anekdoten und
biographische Notizen zu einer Einheit zusammenfatzt , ent¬
stand in den letzten Jahren von Gauguins Aufenthalt auf
den Marquesasinseln. Als Dokumente einer ungewöhnlich
reichen Lebens, als Spiegelung von Erlebnissen und Ergeb¬
nissen, die einem Europäer unter fremder Sonne , unter
andersrassigen Menschen zuteil wurden , habe» diese Auf¬
zeichnungen ihren besonderen Reiz. Sie sind aphoristisch,
geistvoll , frivol niedergeschrieben , nicht nur bedeutungsvoll
für die Kenntnis Gauguins , sondern im allgemeinen Sinn
das Buch eines Künstlers.

Goethe . Bon Professor Dr . Max I . W o lff . ( „Aus Na¬
tur und Geisteswelt." Bd . 497 . B. G. Teubner Leipzig .) Der
Versuch auf 125 Seiten das gewaltige vielgestaLige Phänomen
Goethe zu fassen, mag gewagt erscheinen und doch kann
WolffS Goethe in seiner Art neben all den anderen wohl be¬
stehen. Indem der Verfasser es klug vermeidet , Häufung von
Zahlen, Namen und Geschehnissen zu bringen , indem er nicht
nur die Beziehungen zwischen dem äußeren Leben des Dich¬
ters und seinen Werken darzulegen sucht, gelingt es ihm unter
Heraushekung der bedeutendsten Dichtungen ih» als ein Gan¬
zes zu erfassen.

Hund und Katz . (Ein Künstlerbilderbuch , «ingeleitet von
Rudolf fPresber. Geheftet 5 .50 M. — Verlag von Julius
Hoffmann in Stuttgart . ) Blättert in dem Buch, ohne ver¬
gnügt aufzulachen , vertieft Euch in diese treuen Hundeseelen,
ohne daß Euch warm ums Herz wird , beguckt sie nur, diese
seidenweichen Kätzchen ohne ein Gefühl von Zärtlichkeit —
Ihr könnt es nicht! Und gebt ihr das hübsche Bändchen noch
vollends der Jugend in die Hand , so wird es Helles Entzücken
erregen.

Maatsanzeiger.
Di » Erhebung allgemeiner Kirchensteuer in der evang»

protestantischen Landeskirche brtr .
Auf Grund des Gesetzes vom 20. November 1906 (Gef .u. VllkWl. Seite 767 ) und in der durch die Gehetze vom15. August 1908 (Ges.- u . VOM . S . 492 ) , 8. August 1910

(Gbf- u . VLWl. S . 436 ) und vom 18. März 1920 (Ges. - u.ÄQBl . S . 69 ) geänderten Fassung hat die Landessynode der
evangelisch -protestantischen Landeskirche am 22. Juni 1921
beschlossen, «daß zur Deckung des Aufwandes für die allgemei¬
nen evangelischen kirchlichen Bedürfnisse für das Rechnungs¬
jahr 1. Wril 1921/22 an allgemeiner Kirchensteuer erhoben
werden sollen:

s ) von 160 M. Vermögenssteueranschlag5 Pf .,
d) von 1 M. der staatlichen NormalcirÄommensteuersätze

3b Pf .
Dieser Beschluß ist durch Staatsministerialentschlietzung

vom 19 . Juli 1921 staatlich genehmigt worden.
Karlsruhe , den 20. Juli 1921 .

Ministerium de» Kultus und Unterricht ».
A . A. : Bartning . Degen.

Bekanntmachung .
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für dr«

Untersuchungs - und Prüfstelle des Deutschen AzethlenvereinS
und unter den von ihr mitgeteilten Bedingungen wir- der
Azethlcnschweitzapiparat „Haklo" der Firma Süddeutsche ML
schinen- und ApparatebauG. m . b. H., München , in 3 Größe»
mit 1 )4 , 2 )4 und 4 Kilogr. KarL '- fällung , gemäß 8 12 und
14 der Agethlenverordnungvom 23. Oktober 1914 unter der
Typennnmmer s 67 und / i. 53 in jederzeit widerruflicher
Weise fiür Gaden zugelassen, unter Befreiung der Größe
mit 4 Kilogr. Füllung von den Bestimmungen - er Ziffer 11
Absatz 8 der technischen Grundsätze . (Anlage -V der Azetylen-
Verordnung .)

Ka -rlsruhe , den 20. Juli 1921 .
Badisches Arbeitsministerium.

Der Ministerialdirektor.
Fuchs . Fuchs.

Vis wsItböMmt . Pa88lon8f68l8p »s !s
auk clor gräLten LUlichtbühns der Welt , 200 m breit ,
100 rn tiek, in Ki-aidur -g i. Ist » unter Zugrundelegung
des alten Oberammergauer Urtextes unter Leitung
und Mitwirkung der bsrübrnten ba/riseben Obristus -
und fudasdsrsteller , lZrüder Vdolk unciOeorg kaLoacbt .
'— tzlacbeninhalt der k'estspielLnlsge 40 000 qr» —-
Spieltags vom 16 . ^uli ab , jeden Mittwocb , Samstag
und Sonntag , sowie an Feiertagen knz binde Sep-
tember . — Anfang 1 ' /, Ohr , Lnde 7 Okr , 1500 Mit-
cvirkende - Auskunft und Prospekte kostenlos durcb
8 » LatLksi - il , Kneidui -g i. 8 », LaiserstraLe 132 ,
kernruk 879- Lckulen und Vereine erbalten kreis -
ermäkigung . llie Ksstleilung , sL -334)

ätäclt 'iLciies XonrerlliauL.
" mnstsg , den 23. full , 7 — geg . 10 Ohr . Mk . 16 .20

Oie Lssrclssfüi 'slin .
in « Aonnsnltisu »»

So . 24 . naclun . 2 ^/, * Die Lose von Stamdul. (8 .70 . 1,abends 6 '/, Oie Lssrciaskürstio. (16 .20.) — Oie . 26.*
vir ?rao im Hermelin . 7 ( 12.20.) — Mi. 27 .* Die
kose von Stsmdul . 7 . (12.20 ) — Oo . 28.* Oie Lsnr -
ckastürslia . 7 . <12 .20.1 — kr - 2g. Volksbühne - R 3.
Oer VvgeldLlläler. 7 . — La . 30 * Oie ?r»o im Her¬
melin. 7 . <12.20 ) — 8o . 31 . nacbm. 2 ' /, Oie Lsarrtas -
kürstio . <8.70 .1, abends 6 '/, 2um ersten Male- Das
ltollanckweideliea . Operette in 3 Wirten von Oeo Ltein
und Lsla fenbaek . Musik von Ornmericb Kalman-
<16,20 .1

Umtausch der Vorrmgskartsn und Vorkaufsrecht
der Inhaber von Vorrugskartsn am Lamstag , den
23 , nachmittags Vz4—5 Okr , allgemeiner Verkauf
von Montag , den 25 - an - X . 1

Oüi * llsmen u . Spos *1-
I» ^ OUNSN - IlUsSvIlUnvN suck gegen

bequeme leilrsklung.
Vermittler erkalten Provision-

Latalog kostenlos . K .452 .

Illensrer, fianltfuil s. III., raum-!

Fachkundige» Vertreter
(möglichst Elektroingenieur ) für einige

Spezial - Konstruktionen
vo» großer Eisenkonstruktionswerkstätte und Apparate¬
bauanstalt in Westfalen für den Bezirk Baden , Sitz
möglichst Karlsruhe, gesucht. 2.1

Herren, die bei staatlichen und städtischen Behörden ,
Elektrizitätswerken und in der Industrie gut einge¬
führt sind, wollen Angebote einreichen unter K. 454 an
die Expedition der Karlsruher Zeitung.

?ll W !» bü!» IW
Oerrensti 'skel , benagelte Rindlederarbeits¬
stiefel kür Männer und Rrauen , Linder¬
stiefel , Lnabeninxüge , Linderscküreckea ,Lpielküscben , RussenkrttsI , Laumwolltueb ,Lcbürrenstoff , Lportklanell, Schlaf - und
Wolldecken , bläktaden , Mebl - Rrucbt -

und Lartofkelsäcke . K .45Ü
Besichtigung des Lagers ohne Lankrwang .

Verkaufszeit : von S— 12 und '/,2 —6 Ohr-

i- , V. 1. s .,
llaiserstesüs ISS , 3 . Stock -

Zeitschrift für persönliche , Icünstlerisclie
L1eic1un § , Körperkultur unci Kunstlinnciwerk

vait LchnlttmvsterdoKsa .
» 7. 7adrxLo § .

«Äs „ /VieAs / i>«rr«s» ^/s/ «Äe»^

«Äs r-r -rs/ '/zs/ö «/s/ " ^ oFs» «I/o «/s/r >rrs
/ s^ ö-r/rsÄ « » «/ Dr 's ^ srikrsÄ^^?

« » «/ Z^
'/srÄs -', «Äs ^r

's-d
«Ä«^s^ ^ss/s 7ss/ «-rr^ « « «/ -rsr«s , ^Ä-r^/Ä ^Äs ^s «/s »'

«rr«^2srs^ers-r . wr>«/ «Är^ ^sr'-r «/s «k
ff ŝss -r, «/s ^ LrF's-ra ?'/ r«?r«/ «/s -r Ä/s>^s ^/d?'»rs ?r «Zs/" 2> «K-

^ s^/-r «r-r̂ s/ «̂ 6/s Z /̂sr«/ r-r ^« -7^//s -'ÄsÄs/ '
Ds -' ösr/«SF-s -r «/s -r /// --r r«r/s -'i)o^s -r F?- / «/s -' / Ä» s -
/ -"«rr/ « -r«/ Tl/rÄ/s?' r^/ 's Z7/sr'

«Ä«-r̂ , Lr '-r-
«/s ^ /sr«/ » »^ r«» «/ ff^Äs ^s s« ssÄ/rsr «/s ^» . Drs
r-r s -^ a-rr^s/rs -» ^ ^ «r-/r»rs-rÄa -r̂ --«// «/s ^ Ksr '

«Är»'-
/ >«?^s ^/s ^s» «/s » c?sörs/s , / Lr«-Lr/̂ «r» «/ws ^>b « « «/
/ s -'^ Är«- ', WS7-«Ä» Vo-r ^ as ^/sr«/s »r »» e's ^STr -/ « « «/

s^ s^s)-/s » «/ As-̂ «r-r «̂ sÄ.

7Ldr1 !cIi sscks Lskts zr» LIK.
HalbiLkrlicli iz .— Llk., Linrelliskt 6.—

XunittirniIIung unil krkmsnlvir»« J842
Nrlzriilie.
^ anäbilllki ' sokmuLk

- IiiI,.: l>j. I!öMI, " Villlvi- eini- akmungkn
MWeibergeUe

in der Verwaltung durch¬
aus erfahren, selbftändi -
ger Arbeiter, im Grund¬
buch gute Kenntnisse , flot¬
ter Maschinenschreiber, in
gekündigter Kommunal»
Verbandsstellung , 20 I . alt,

sucht sofort Stelle. Gefl.
Angebote unter K .455 an
die Exped. d. Karlsruher
Zeitung.

MMl . WWW
1. ktnitis « Serichklmkeit.
YL67 . Schwetzinge« . In

dem Konkursverfahren
über das Vermögen des
Johann Langlotz in Neu-
lußheim wurde zur Prü¬
fung der nachträglich an.
gemeldeten Forderungen
Termin anberaumt auf
Samstag » den 13. August

1921, vormittags 10 )4
Uhr, vor dem Am Lsg»-'
«ich» 'Schwetzingen, Zin»- '
rner Nr. 7. ;

Schwetzingen ,
d« t 19. Juli 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

V -266 .2.1 Eberbach. Das
Amtsgericht Eberbach hat
folgendes Aufgebot erlas ,
sen : Auf Antrag des Wei»
chenwävters Anton Link Ä.
in Neckargerach wird der
am 7 . Oktober 1857 zu

Neckargerach geborene ,
verschollene Schiffer Ado» j
LKtk» zuletzt wohtlhaft «

Neckargerach, aufgefor -
ldert, sich spätestens in dem
-auf Mittwo-2, den 8.
März 1922, vormittags Ist
Ahr» bestimmten Aufge-

stBotstermin zu melden ,
widrigenfalls seine To¬
deserklärung erfolgen
wird . Zugleich werden
alle, die Auskunft über
Leben oder Tod des Ver¬
schollenen zu erteilen der.
anögen, aufgefordert, spä-
stcstens im AufgcbotSter .
onrrie dem Gerichte Anzei¬
ge zu machen.
Eberbach, 20. Juli 1921.

GerichtSschreiberei des
Amtsgerichts .

WWW
Mmlms-MM

Zur Vergrößerung des
Wasserbehälters im Bahn.
Hof Rippberq etwa 85
clxm Erdarbeiten, 63 cbm
Widerlagermauerwerk, 63
cbm Gewölbemauerwerk,
155 qm Jemen tglattsirich
gemäß Finanzministerial-
verordnung vom 3. Ja ».
1907 öffentlich zu verge¬
ben. Zeichnung und Be»
dingnisheft Lei uns und
Bahnmeisterei Walldürn
einzusehen, daselbst auch
Angebptsvordrucke. Kein
Versand nach auswärts .
Angebote verschlossen, post,
frei und mit Aufschrift
uMsasserLeLälterNippberg"

versehen , bis Freitag, den
5. August 1921 , vormittag»
10 Uhr, Lei uns einzurei¬
chen. YL80.2.1

Eberbach, 21. Juli 1921.
Bahnbauiufprktio»

Abgängige Betrirbsma-
teriatic» und LltmetaLe
öffentlich zu verkaufen :

Asbefwbfälle, Gummi»
schläuche mit Draht- und
Stoffeinlagen , GlaSsch« - -
ben, Srchernngspakrönen,

Trockenelemente , Packtü -
cher, Rü«kstände von Koh- '
le»Wasserstoff, Trüböl, Mb.
fälle von Kupfer , Rotguß,
Gelbguß Mei , Mängan»
Aschen und Krätzen von
Rotguß, Weißmetall und
-aschen, Erdkabelstückeusw.

Angebotsbogen gegen
Einsendung von 2 .50 Pk-
in Briefmarken bei unS
erhältlich . Angebote sind
bis spätestens Mittwoch ,

de» 19. August 1S21 , nach¬
mittags 3 Uhr, bei uns
etnzureichen . Zuschlags ,
(rist 3 Wochen . D .121 .2
Karlsruhe. 11. Juli 1921.

Baumeisterstr. 1 .
Materialamt der Eisen»
bahn-Geueraldirektio«.

Abbrucharbeite« für di«
Beseitigung der Militär »
rampen aus den Bahnhö¬
fen Krozingen und Müll¬
heim nach Finaozministe.
riaSoerordnung vom 8 . 1.
1907 öffentlich zu verge¬
ben . Zeichnungen u. Be¬
dingungen auf unserem
Dienftzimmer 8, Wil¬
helmstraße IS zur Einsicht.
Angebote mit entsprechen ,
der Aufschrift , verschlaf. ,
sen, postfrei bi» längstens '
1. August 1921, »ornrit- j
tag» 9 Uhr, Lei uns eiu- ,
zureichen. Zuschlagsfrist1
innerhalb 3 Tagen. ULSt l
Freiburg, 21 . Juli 1921 .

Bahnbauiaspekiiö« 1.
i
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